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Die wechselvolle Geschichte dieser Insti-
tution zeichnen neben Hansgeorg 
Schmidt-Bergmann Judith Samp und Mi-
riam Schabinger quellennah nach; ver-
schiedene Verzeichnisse beschließen 
den Band. Durch ein sorgfältigeres Lek-
torat hätte manche Doppelung vermie-
den werden, hätte manche allzu mäan-
dernde Darstellung stringenter ausfallen 
können, zumal gegen Ende durch lange 
Zitateinschübe der Eindruck einer kom-
mentierten Collage entsteht. Schade 
auch, dass manche der abgebildeten 
Schriftdokumente kaum oder nur mit 
Mühe zu lesen sind. Prof. Schmidt-Berg-
mann, der nach über 30-jähriger Leitung 
im September 2025 unerwartet, noch 
nicht 70-jährig starb, hat das Erscheinen 
des Resümees dieser 100-jährigen Insti-
tution, die ihm ihren tatkräftigen An-
schluss an die Gegenwart verdankt, nicht 
mehr erleben dürfen.
� Manfred Bosch

Jonathan Schilling
Bürgerliches Leben zwischen literari-
schem Markt und christlicher Norm. 
Ottilie Wildermuth (1817–1877) als 
Erfolgsschriftstellerin 
Verlag Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen 
2025. 438 Seiten, 12 Abb. Hardcover 80 €. 
ISBN 978-3-525-30344-3

Ottilie Wildermuth war, ehe sie Mitte des 
20. Jahrhunderts in Vergessenheit ge-
riet, eine der berühmtesten deutschen 
Schriftstellerinnen ihrer Zeit, vom Publi-
kum aller Gesellschaftsschichten begeis-
tert gelesen, von der Kritik geschätzt und 
von namhaften Kollegen gepriesen. Jetzt 
hat der Historiker Jonathan Schilling 

eine Dissertation vorgelegt, für die er mit 
dem Johannes-Brenz-Preis des Vereins 
für württembergische Kirchengeschichte 
ausgezeichnet wurde. Schilling stellt das, 
was über die schwäbische Autorin auf 
vorwiegend anekdotischer Basis bekannt 
ist – und einiges mehr – auf das solide 
Fundament wissenschaftlicher Untersu-
chung. 
Ihr Leben, ihr Werk und ihre Rezeption 
werden im Zusammenhang mit ihrem 
christlichen Glauben, ihrer sozialen Stel-
lung im schwäbisch-protestantischen 
Bürgertum, ihres Geschlechts sowie dem 
zeitgenössischen Literaturbetrieb, in 
dem sich der Name Wildermuth schnell 
als Markenzeichen etablierte, dargestellt 
und verstehbar gemacht. Dazu wertete 
Schilling sämtliche Werke, alle unge-
druckten Quellen, ihre gesamte Publizis-
tik und ihre Tagebücher aus. Eine im-
ponierende Fleißarbeit, wenn man be-
denkt, dass Wildermuths einer der um-
fangreichsten Frauennachlässe des 19. 
Jahrhunderts ist: Es gibt allein fast 3200 
erhaltene Briefe mit 250 Korrespondenz-
partnern. In akribischer Detailarbeit 
sichtete Schilling Verlagsarchive und Bi-
bliotheksinventarlisten, leistete eine 
quellenbasierte Schätzung ihres Ge-
samtwerks, berechnete die Verkaufsprei-
se ihrer Bücher im Verhältnis zu Lohn 
und Lebenshaltungskosten und schlüs-
selte ihre Protagonist:innen nach der 
Klassenzugehörigkeit auf.
Antrieb zu Wildermuths Schreiben war 
nicht die Liebe zur Kunst, wie sie selbst 
erklärte, sondern der christliche Inhalt, 
ihre »Mission der Zufriedenheit«. Zur 
Verbreitung ihrer Botschaft verzichtete 
die persönlich mit der Erweckungsbewe-
gung verbundene Wildermuth zugunsten 
universell-christlicher Werte auf konfes-
sionelle Parteinahme. Diese »Semikon-
fessionalität«, in Verbindung mit der 
christlich geprägten bürgerlichen Moral 
ihrer Zeit und lebendiger Erzählkunst, 
machte ihr Erfolgsrezept aus – und ist 
der Grund für den »tiefen Fall von der 
Popularität in die Vergessenheit«. Denn 
mit dem Umbruch der Gesellschaft er-
reichte ihre Botschaft ihr Verfallsdatum. 
Die Marke »Wildermuth« stand jetzt für 
rückständige Pädagogik, Strickstrumpf-
poesie für Backfische oder Großmütter-
lektüre und Heimatdichtung zur nostal-

gischen Verklärung des schwäbischen 
Kleinstadtmilieus.
Fazit: Schillings Studie bietet nicht nur 
ein verdienstvolles Grundlagenwerk für 
künftige Wildermuth-Forschung, son-
dern eine detailgesättigte, erfreulich 
konkrete, gut lesbare Lektüre, auch für 
ein nicht-wissenschaftliches Lesepubli-
kum. Wer Ottilie Wildermuth besser – 
oder überhaupt – kennenlernen will, 
dem bietet sich hier ein umfassender 
Einblick in ihre Lebenswelt.
� Dorothea Keuler

Wolfgang Alber und Carolin Albers 
Alb. Literarischer Wegweiser 
8 Grad Verlag, Freiburg 2025. 205 Seiten, 
zahlr. Abb. Hardcover 35 €.  
ISBN 978-3-910228-48-1

Gemeinhin wird die Schwäbische Alb 
nicht gerade als Land der Dichter wahr-
genommen, sondern eher als ein karges 
raues Gebiet, das sich zwar durchaus 
zum Wandern eignet und über gewisse 
landschaftliche Reize verfügt, aber kul-
turell außer ein paar imposanten Bur-
gen, meist Ruinen, und Höhlen so gut 
wie nichts zu bieten hat. Na ja, vielleicht 
noch den Wilhelm Hauff und seinen Lich-
tenstein-Roman, aber das wars dann auch 
an Poesie.
Dass dem nicht so ist, belegen die beiden 
Autoren in ihrem neuen Buch eindrucks-
voll, allerdings auch dadurch, dass sie 
den geografischen Rahmen unter Einbe-
ziehung des Albvorlandes erweitern. 
Entstanden ist eine Art Wanderführer 
mit 20 Ausflugszielen und Wanderrou-
ten. Jedem Thema sind etwa fünf bis 
sechs Seiten Text von Wolfgang Alber 
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und ebenso viele, unterschiedlich große 
Fotos von Carolin Albers gewidmet, die 
sich wunderbar ergänzen und gegensei-
tig bereichern. Gekonnt wechselt der 
Text von nüchternen Wegbeschreibun-
gen – »geht es vorbei an«, »wendet man 
sich nach links«, »steigt man bergauf« – 
und Informationen zur lokalen Ge-
schichte und Kultur hin zu poetischen 
Texten und philosophischen Betrachtun-
gen sowie zu den mit den Orten verbun-
denen Dichtern, ihrer Prosa und Lyrik. 
Die Fotos bieten neben bekannten und 
vertrauten Motiven in vielfältiger Weise 
Neues. Sie dokumentieren, visualisieren 
und unterstreichen die Texte; mitunter 
gleichen sie Gemälden, die Gedanken 
interpretieren, heitere oder melancholi-
sche Stimmungen widerspiegeln, aber 
auch zum Weiterdenken anregen. Gera-
dezu suggestiv sind die fast jedem Kapi-
tel beigegebenen großformatigen über 
zwei Seiten reichenden Abbildungen.
Den Reigen ihrer zwanzig Routen eröff-
nen Alber und Albers mit einem Gang 
durch Tübingen und einem Ausflug zur 
Wurmlinger Kapelle. Im zweiten Kapitel 
geht es von Gomaringen aus, wo Gustav 
Schwab von 1837 bis 1841 als Pfarrer 
wirkte und seine Sagen des klassischen Al-
tertums schrieb, hinauf auf den knapp 
870 Meter hohen Roßberg bei Gönnin-
gen. Die lokalen Mittelpunkte der weite-
ren Beiträge sind Reutlingen und die 
Burg Achalm, Pfullingen (Neske-Verlag), 
der Lichtenstein und die Nebelhöhle, 
Melchingen und die Salmendinger Ka-
pelle, Urach, Buttenhausen, Grafeneck, 
Nürtingen (Hölderlin), Kirchheim unter 
Teck (Hesse), Ochsenwang (Mörike), der 
Hohenstaufen (Raabe), der Rosenstein 
bei Heubach (Koczwara, Mantel), Geislin-
gen (Schubart), Ulm, Blaubeuren. Wil-
flingen (Jünger), Sigmaringen und Inzig-
kofen. Den Abschluss bildet ein Spazier-
gang durch Winterlingen mit Manfred 
Mai, der das Dorf in dem 2007 erschie-
nenen Roman Winterjahre auf der Schwä-
bischen Alb beschrieben hat: »Manche be-
haupteten, Winterlingen habe seinen 
Namen deswegen, weil es hier das halbe 
Jahr Winter und der Rest des Jahres kalt 
sei«. 
Dieses Buch ist kein klassischer literari-
scher Reiseführer, der den Spuren der 
Dichter nachgeht und deren Werke vor 

Ort zum Klingen bringt. Es ist vielmehr, 
wie schon sein Titel verdeutlicht, ein 
»Wegweiser« hin zur Literatur. Der Wan-
derer soll »en passant« zum Lesen »aus 
einem besonderen Blickwinkel« ermun-
tert werden, heißt es im Vorwort, und 
dies ist den beiden Autoren auch wohlge-
lungen. Exemplarisch dafür stehen weg-
weisend die beiden Kapitel der Spuren-
suche in Buttenhausen zur jüdischen 
Geschichte, »wo die Steine reden«, und 
in Grafeneck, dem »NS-Vernichtungs-
zentrum«.
Alles in allem haben sie ein rundum 
empfehlenswertes Buch vorgelegt, bes-
tens illustriert und getextet, informativ, 
ansprechend und anregend, lesenswert 
und unterhaltsam, nicht nur auf der 
Wanderung und vor Ort, sondern durch-
aus auch zu Hause.
� Wilfried Setzler

Karl-Heinz Pfaff
Chronik der Rotachmühle und Rotachsäge 
und ihrer Bewohner. Eine Spurensuche 
Selbstverlag Würzburg 2025. 233 Seiten 
mit 113 Abb., Hardcover 24 €. Bezug über 
karlheinz.pfaff@gmx.de 

Zu den bekannten historischen Mühlen 
Oberschwabens gehört die Rotachmühle, 
Gemeinde Wilhelmsdorf, im westlichen 
Landkreis Ravensburg. Insbesondere die 
menschenfreundliche Zugewandtheit 
des hochbetagten Müllers erhöhte den 
Charme des behäbig wirkenden Kultur-
denkmals aus dem 18. Jahrhundert mit 
seinen historischen Maschinen. Nun hat 
mit dem Würzburger Architekten und 
früheren Säger der Rotachsäge Karl-
Heinz Pfaff als Patensohn des mittler-

weile verstorbenen Müllers dem aus zwei 
eigenständigen Standorten bestehenden 
Ensemble von Säge und Mühle ein litera-
risches wie persönliches Denkmal ge-
setzt. 
Allein die gelungene grafische Aufberei-
tung des Buches, angefangen von der 
Farbwahl des Papiers und der Schriften 
über Textkästen mit historischen Zu-
satzerläuterungen bis hin zum abge-
trennten Bildteil geht weit über gewöhn-
liche Familienchroniken hinaus. Pfaffs 
Einbindung von Mühlenaquarellen der 
Architektin Barbara Kensy-Schneider in 
Buchtitel und Rückseite machen regel-
recht Lust, den Autor auf seiner Spuren-
suche im Bereich der Europäischen 
Hauptwasserscheide zu begleiten. Neben 
spannenden familiären Details aus der 
bis ins 14. Jahrhundert zurück verfolg-
baren Bau- und Besitzgeschichte erhal-
ten wir interessante Auskünfte zur Ge-
schichte der komplexen Wasserzufüh-
rung, aber auch zur technischen Ent-
wicklung der auf zwei voneinander 
unabhängige Standorte diversifizierten 
Rotachmühlen. Die bereits 2020 von 
Lutz Dietrich Herbst und Andreas 
Schwab vollzogene Darstellung der 
künstlich über die Wasserscheide hin-
weg verlängerten Rotach wird durch 
Analysen weiteren Quellenmaterials 
sehr gut ergänzt. Sie zeigen abermals, 
wie stark das im 19. Jahrhundert von 
pietistischen Kolonisten entwässerte Ge-
biet von Wilhelmsdorf bereits auf Veran-
lassung geistlicher Herrschaften seit 
dem Spätmittelalter wasserbaulich ver-
ändert wurde. Eine deutlichere Hervor-
hebung dieser ungewöhnlichen und für 
die heutige Güte-Bewertung der Gewäs-
ser wesentlichen Sachverhalte wäre hier 
allerdings wünschenswert, da sie für die 
Zukunft der beiden Wasserkraftstandor-
te von erheblicher Bedeutung sind.
Ferner beeindrucken die betriebswirt-
schaftlichen Details, die Pfaff gekonnt 
unter Rückgriff auf eine Fülle histori-
scher Quellen und regionalgeschichtli-
cher Sekundärliteratur zu bewerten ver-
steht. Übersichtliche Hinweise zur histo-
rischen Entwicklung weiterer Säge- und 
Mahlmühlen im westlichen Landkreis 
Ravensburg und im benachbarten Bo-
denseekreis füllen eine weitere Lücke im 
bisherigen technik- und wirtschaftsge-
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